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FRAUENPOWER

Photo: B. Schlatter

Noch einmal einige Seiten über diel
Jugendbewegung in Zürich in einer\
Frauenzeitschrift. Was hat das mit
Frauenemanzipation zu tun? Nun, ich bin derl
Meinung, dass jede Bewegung]
etwas mit Emanzipation zu tun hat, denn]
in jeder fortschrittlichen Bewegung
bewegen sich Menschen, die einander etwas
zu sagen haben, die von einander etwas
lernen, die nach neuen Formen und
Inhalten suchen. Auch wir, die OFRA,
gehören zur Frauenbewegung, auch wir
bewegen uns, suchen — finden — suchen
finden. Auch wir haben Utopien und
konkrete Vorstellungen von einer Welt,
die mehr Platz hat für Menschlichkeit,
denn ohne diese können wir unsere Vor-[
Stellung von Emanzipation oder Befreiung]
gar nicht verwirklichen. Ich habe ein\
Flugblatt der Jugendbewegung hier
abgedruckt, welches wir auch geschrieben
haben könnten, denn was nützt einer
emanzipierten Frau eine Stadt, in der sie

ihre Kinder nicht einmal auf die Strasse
lassen kann, ohne vor Angst
umzukommen? Was nützt einer emanzipierten
Frau eine Wohnung mit arbeitsparenden
Maschinen, wenn sie die Fenster nicht
öffnen kann? Was nützt einer emanzipierten

Frau ein antiautoritärer Kindergarten,

wenn die Schulen nachher alles
wieder kaputt machen?

mittendrin
Ich finde, diese Jugendbewegung geht uns\
wirklich alle etwas an, denn sie hat
dieselbe Wut im Bauch wie wir, und sie hat
diese Wut als Waffe gebraucht, um etwas
von ihren Bedürfnissen zu erreichen. Ich
bin der Meinung, dass wir es genauso
machen müssen, um eines unserer Ziele
zu erreichen. Anders geht es heutzutage
nicht. Darum bin ich in dieser Bewegung

mittendrin, kämpfe und diskutiere mit,
denn ihre Ziele sind auch meine Ziele:
Autonomie, Menschlichkeit, Selbstbestimmung,

kreative und lustvolle Kommunikation,

Selbstfindung durch Experimentieren

und Suchen.
Ich habe unendlich viel gelernt von
ihnen, was wir in unserem
Kampf gebrauchen/anwenden
könnten - mit unseren Mitteln
und Vorstellungen, z.B. dass es trotz
vielgepriesener Demokratie auch bei uns
wohl nur mit Gewalt geht, wenn man
nicht warten will, bis man grauhaarig
ist. Heisst das jetzt, dass wir unsere
Forderungen in Zukunft auch mit Gewalt
erzwingen sollen?Nun, ich glaube, da müssen
wir zuerst einmal ein bisschen über]

Gewalt reden. Gewalt ist ßr mich
nicht nur Steine werfen oder abschlagen,
einsperren oder foltern. Gewalt ist ßr\
mich eben auch im Geld, im Gesetz, im
Lärm, in der Schule, in der Aufteilung



oder weniger zu arrangieren (bis aufdie¬

jenigen,
die trotz

Psychoanalyse
in

einer sog.
Anstalt

^landen). Die einen

basteln sich eine eigene kleine Welt, die

anderen
versuchen dem Gröbsten zu ent¬

fliehen,
indem sie sich aufden Wegzurück

zur Natur machen,
wieder andere passen

sich so an, dass sie von dieser
Gewalt gar\

nichts mehr merken.

Noch immer haben wir keine gleichen

Rechte in der Schweiz,
obwohl alle

Menschen vor dem Gesetze gleich sind

(BV Art. 4). Aber diese
Ungerechtigkeit

berührt
offenbar nur wenig Gemüter,

frau lebt eigentlich
auch gar nicht so

schlecht ohne gleiches
Recht! Nun, und]

das -ist ja sogar noch eine
systemimmanente

Forderung (und auch ein allg. Men¬

schenrecht,
wie frau

weiss). Stellen wir

uns nur mal vor, wir hätten auch mal einet

systemsprengende
Forderung...

Aber,

lassen wir das, bleiben wir bei einer kon

kreten
Forderung,

bei einem alten Bedürf¬

nis: ein Frauenhaus (es kommt mir ebe\

jetzt so in den Sinn von wegen
AJZ).

Sicher ist es nur die berühmte
Minderheit,

die dieses Haus braucht, ebenso, wie das

Opernhaus!
Ich frage

mich aber, ml

welchem
Recht bekommt letzteres

Millio

nen und Abermillionen,
und ein Frauen

haus keinen
Rappen? Wer von Euch

möchte ein
Frauenhaus?

Wer von Euch

ist bereit, dafür auf die Strasse zu gehen

und
gegebenenfalls

ein
Gummigeschoss,

Tränengas
oder Prügel

einzustecken?
Was]

ist grösser: der Wunsch oder die Angst

Ich weiss, wir haben alle Angst, auch die

steinewerfende
Jugend hat Angst, denn

auch sie istdiehandgreifliche
Gewalt nich

gewöhnt...
doch haste einmal die Augen]

voll Tränengas
und ein

Gummigeschos:

am Kopf gehabt, dann greifst
auch Du

vielleicht zu einem Stein... oder kriechst

unter die Bettdecke. Ich finde, jede muss

selber
entscheiden,

ob sie auch mit Ge¬

walt kämpfen
will. Ich persönlich flndt

es besser, wenn wir unsere
Forderungen

ohne Gewalt
durchsetzen

können.
Wenn\

mir aber etwas, was ich mühsam
erkämpm

habe, wieder
weggenommen

wird wie das\

AJZ der Jugend), dann würde ich

wahrscheinlich
auch so eine Wut bekommen

dass ich imstande wäre, mir das mit Ge

wait
Wegggenommene

mitGewalt

wiederzuholen.
Gewalt erzeugt immer

Gegen\

gewalt!
Etwas, was mich von Anfang an faszi¬

niert hat, ist die Direktheit, mit welchert

Wünsche, Ideen,
Forderungen

etc. ge\

bracht werden.
Utopie wird

verbalisier\

und gefordert,
und zwar nicht für über¬

morgen,
sondern für jetzt! Was\

sag' ich, Utopie, nein, es ist eben
kernet

Utopie, sondern es ist das, was wir alle\

leben
wollen,

wonach wir uns sehnen:

Menschlichkeit,
Zärtlichkeit,

Autonomie,

kein Stress,
genügend

Wohnraum,
Frei¬

heit.
Obwohl das

Jugendhaus
momentan ge-\

schlössen
worden ist - niemand ist des¬

wegen
deprimiert,

unser Wille, es wieder

zu bekommen ist
ungebrochen!

Wir kämpfen
weiter!

Traute

Wf\asteTStem-\5&\\aèe

]Siehaben dich

inBetongeboren,

^^wtig?
heute beklagen sie,

dassdu,
I Betonkind,
Stein an denHänden hast.

m
fewm
www

Sie haben dich
eingemauert

in eine Welt

vollerKriegundZerstörung,

hinterdenMauern der
Anonymität

hast dudirDrogen undDepression
geschossen

[gegen
den Irssin dieserZeit.

Sie habendich

inBetongeboren,

undheute beklagen
sie,

dassdu,
Betonkind,
Stein an denHänden hast.

Siehaben dir

denMund
zugepflastert,

mit rhetorisch garnierter
Gewalt,

aufdassdu schwiegest

gegen den
Wahnwitz

- und nurmehr indich
hineinschrieest.

Siehaben dich

inBetongeboren,

undheute beklagen sie,

dass du,
Betonkind,
Stein an denHänden hast.

Du hastBarrikaden
gebaut,

aus
Baumaschinen

undBlumenkisten,

gegen dieBetonstadt,

die dich erstickt,

hast kaputtgemacht,

was dich
kaputtmacht.

Sie haben dich

inBetongeboren,

undheute beklagen sie,

dassdu,
Betonkind,
Stein an denHänden hast.

Aber, dieAntwort

istfür
deinesgleichen

immer
dieselb

Stein,Stein und nochmals Stein,

das
Bezirksgefängnis

istgutgemau

und siehaben nicht nur mächtiger

sondern
auch härtere Steine.

Sie haben dich

inBeton geboren,

undheute beklagen sie,

dass du,
Betonkind,
Stein an den Händen hast.

Jürgmeier

aus: 'die Zwchei
Unruhen

Texte der Oltenei
Gruppe
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